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faben ur.b roirb ßöjeit einen roürbigen 2ibfc|(u§ jtoifd^en
ber Slltfiftbt unb ben Slupenquartieren, aB „©itpporte"
barfießen. ïïber audi) bag Qnneïe zeigt bereit! in [einer
gorm bie auSgebehnten, gut beitreten ©äumlidhfciten an.
(Geräumige Treppenanlagen führen in bie einzelnen ©iodf=
roerîe, ebenfo ftnb reidbtidije Siftanlagen oorgefeßen fär
Sßaren- unb ©erfottenbeförberung, unb eS ift rooEp faum
Z« befürchten, bap baS gänfitg gelegene Dbjeît mit aß
feinen beförderen ©orzügen, bte fein 2luSbau bringt, nicht
rafdfj oon ©efcfpften unb ©üroS beoölfert fein roirb.
®enn ber ftotte Sais, ausgeführt nadf) ben planen oon
21 r p) tieft Karl Knell in 3ürtch 8, bient in feiner
ganzen ©röpe aB ©efdfpfShauS,

Tie 2tu§füt)rung aßet @rb-, Maurer« unb armierten
©einarbeiten erfolgte burch bie gürma |jeinr. |)att>
palier in 3&rich; bte ©ifenfonftruftion rourbe geliefert
burd) bie ©ifenfonftruftion 1. ®. in 2llbi§rie>
ben, unb bie 3i^^eraKbetten mürben burch Socf)er &
®o. beforgt.

Mit ^ntereffe mirb man aûfeitê ben flotten gort=
fchriit biefer ©eubaute meiter oetfolgen, benn auch ber
Innenausbau hat bereits mit ben oerfdjlebenen Qnftal=
tationen feinen Infang genommen unb mirb noch manch
3ntereffanteS bieten.

enmeder Krallentäfer oder Tasenîâïer.
(©ittgefanbt.)

3n ganz jüngfier 3eü tfi ein Schweizer 2lrcf)iteft an
mapgebenber ©teile unb in fetjr überjeugenber Sßeife
fur bie ©erteile ber Täfelungen bei SfBolpbauten etnge«
ftanben, roobei bie Tapeten nicäjt gut roegïamen. —
Tiefe MeirtungSäuperung bat umfo mehr ©ebeutung unb
ift umfo erfreulicher, als fte oon burchauS unpariettfd^er
Seite fam unb gegenüber einer gemiffen, gegen bie
anroenbungen oorhanbenen Mentalität Mut jeigt —
Tatfadje ift, bap Täfelungen in marmen Sänbern menig
gebräuchlich unb pm Teil unzroeefmäpig ftnb. Tagegen
märe e<S angeftchB unferer ftimaiifdhen ©erpâllniffe uro
begreipidj, menn bie in ber ©dEjroeij trabitioneflen getä«

feiten ©äume nicht mieber mehr ju ihrem ©edpe fämen.
3m 2lnfchluffe hieran erlaube id) mir, auf etue ftarfe

©rfchroerung im fäjmeiäextfctjen ^obelroexfSbetrtebe hinzu«
roeifen. @S ift bteS bie beîannte Toppelfpurigfett jroifd^en
Kraßeniäfer unb f^afer.täfer. 3«r befferen ©eroeiSfüh«

rung miß tch oexfudijen, ben 2lrtifel Kraßeniäfer technifd)

p befinteren unb jmar, mte folgt: Kraßeniäfer ftnb ge
hobelte ©chmatbretter pr ^erfteßung oon ©extäfelungen,
bie an ihren SängSfanten - einen überfcfjlag pr ©erbtf=
fang ber ©erbinbungSfteße ber ©chmatbretter haben.
Tiefe überfdpäge ftnb fo angeorbnet, baff fte- mit ber
Oberfläche ber ©djmalbreiter bfinbtg finb, roobei fte über
oertkfte Teile ber benachbarten ©chmatbretter greifen.
TaburdS) entfiehen bei ber fertig pfammengefetsten ©er«

täfelung Sängerinnen an ben ©erblnbungSfieflen ber
©relier, bie [ich ganz befonberS an quer aufgelegten
©ccfeflelpen unb 2tbfc|luplelpen bemerfbar machen, in«
bem bie ©innen hinter ben Seiften Hohlräume bilben,
bie bem ©etnigungSroaffer, ©taub unb bergleidEjen zu«

gänglich bleiben unb fo pr gäulnis beS £>olzeS 2Map
geben unb p ©ifiroinMn für Ungeziefer roerben.

©ine ejattere Tefinition be! KraßentäferS, oon bem
In ber ©dhmeij (man benfe nur an unfere ©ebirg§ge=
genben) Mißtönen oon Quabratmetern angefchlagen ftub,
mirb mohl nidht leicht fein. Tie mit ber 3eit eingelre-
tene ©cfenntnis be§ technif^en MangeB oon Kraßen=
(äfer hat pr ^»erfteßung beS gafentäferS gefühlt. 3^
ganzen Kantonen, rote zum ©eifpiel im ©ernbtet finbet
man hew te faft o.itsfchtieflidh gaferttäfer, roetl fich bte

©erbraucher ganz richtig fagen, beim gafentäfer h^öe"
mir nur eine jber befchrtebenen Sängerinnen zu pu^e"/
beim Kraüentäfer zwei. 3®eifeBohne ift audh ba§ ©ilb
be! gafentäferS ruhiger, fdhöner. SBenn auch Ö6et

ber einen ©inne bleibt, fo ift btefeS bodh roenigftetiS
oermlnbert.

3n ber xßrajeis oerhalten ftdh Kcaßentäfer unb gafero
täfer heute fo, ba^ jeber Çobetroarenfabritant unb jebeï
Unternehmer beibe ©orten nebenelnanber hüben muf-
Taburch roerben au§ ben befannten oter Sängen oofl

4, 4,5, 5 unb 6 m (manchmal roerben auch 5,5 m oeï*

langt) acht ©orten, ganz abgefeben oon ben äöünfche"
ber Kunbfchaft bezüglich ber ©reiten. TteS roirb rooh'

niemanb rationeß nennen lönnen! —
Ter 3ujed biefer Ausführungen tfi, eS möge jebet

Çolzinbufirietle unb jeber Unternehmer, an

feinem ißiahe unb fetner Kunbfdhaft gegen'
über, für bie möglichft einheitliche ©erroen*
bung oon gafentäfer einfielen, an ©teil«
oon Kr all ent äfer. Tie brei ©rünbe foßen genügen:

f^afentäfer tfi roett praltifdher, aB Kraßentäfet
gafentäfer entfpricht mehr bem gebilbeten ©*'

fchmacîe, aB Kraflentäfer.
3af ent äfer bebeuiti bei etnhetlttdher Slnroenbung

eine gtofje KapitalerfparnB. H.

Qöie entftehen uttfere ©(htuei^er-^itting^
goiarfc +GF+?

(Korrefpottbertj.)

3eber 3nftaflateur unb ©auhanbroerfer fennt bi«

©chroeizexfittingS Matte -j- G F -f-, bte in ben ©ifen»
roerfen oormaB ©. §=ifc^er in ©dhaffhaufen erfieflt roet'
ben. Tiefe mannigfachen ©ohroerbtnbungSftüdte h«^"
felbft international einen oorzüglidhen ©uf, nidht ntW

barum, roeil fte au^erorbentlidh jähe ftnb unb tn bef

oerfdhiebenften Mobeflen oorliegen, fonbern roeil ih^
Tidhtigfeit nie oerfagt unb bie ganze ©earbeitung, et"'

fchtiejjtich bie ©eroinbe, ziemlich genau ift. TBer gifch«*'
fittings oerroenbet, arbeitet mit etnem etnheimtfdhen
Zeugnis erfter ©üte. ©§ roar barum bem ©erfaffer biefeï

Seiten bie ©rfüßung eines längft gehegten TBunfdf)^'
aB er leihhtn ©elegenheit hatte, tn etnem furz bemeffene"

©unbgang bte ©ni ftet) ung biefer unentbehrlichen Qlrbeit^
ftüdte näher fennen zu lernen.

3tt ber Formerei roerben bte oerfchtebenen Mobefl^
tn ben gormfanb eingelegt. TaS ©tampfen beS ©anbe&
ber teitroetfe auS ©ehättern über bte Mobeflferne 9J
ftreut roirb, gefdjjleht bei ben gro|en ©tüdten mit Tru®'
luft, bei ben Meinen oon §anb. 3u ber Abteilung p
Heinere Mobeße finb auch roetbliche ^ßerfonen befdhäftw'
TaS ^reffen ber gormfafien erfolgt medfjanifth.
©ahmen mit ben |>ohIfortnen roerben fo genau aufet"'
anbergetegt, ba^ baS Pfftge Metaß oon oben nach unte"

burchfiep unb aße Hohlräume füllt. TaS Metaß toi''

in Defen auf 700 bis 800° erroärmt; tn rotroetp glüh«"'
bem ©trahi fchiept eS in bie ©iepfeffel. Ttefe befiehl
auS etnem ©ifeumautel, ber innen mit ©hamott auSfl«'

ftetbet ift, baS gaffungSoetmögen beträgt 1300 bis 1^
kg. ©ro|e eteftrifdhe Sauftrauen bis neu zum lieben
©eförbern ber ©tepteffel, beS garmfanbeS, ber
rahmen ufro. Stuf meehanifdhem 3Bege, burdh ©ütt«'
unb Schütteln, roerben bie ©ufjfiücfe oom gtomfanb 9^'

trennt unb übexflüfftge ©etblnbungSfiäbe mit et"^
leichten Jammer abgeflogen. @S erfolgt bie erpe ©ei"!,'

gung unb SUuelefe oor ber ©5eiteroerarbeitung ; bte ©ein"

qung gefdhieht mittels Trudtluft unb in ©oßen. Tie ©«w
püdte finb tn biefem 3upanb hart unb fpröbe
gup). Tamtt pe bte befannten ©igenfdhaften beS 2BeW
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saden und wird allzeit einen würdigen Abschluß zwischen
der Altstadt und den Außenquartieren, als „Sihlporte"
darstellen. Aber auch das Innere zeigt bereits in seiner
Form die ausgedehnten, gut belichteten Räumlichkeiten an.
Geräumige Treppenanlagen führen in die einzelnen Stock-
werke, ebenso sind reichliche Liftanlagen vorgesehen für
Waren- und Personenbeförderung, und es ist wohl kaum
zu befürchten, daß das günstig gelegene Objekt mit all
seinen besonderen Vorzügen, die sein Ausbau bringt, nicht
rasch von Geschäften und Büros bevölkert sein wird.
Denn der flotte Bau, ausgeführt nach den Plänen von
Architekt Karl Knell in Zürich 8, dient in seiner
ganzen Größe als Geschäfshaus.

Die Ausführung aller Erd-, Maurer- und armierten
Betonarbeiten erfolgte durch die Firma Heinr. Hatt-
Haller in Zürich; die Eisenkonstruktion wurde geliefert
durch die Eisenkonstruktion A.-G. in Albisrie-
den, und die Zimmerarbeiten wurden durch Locher A
Co. besorgt.

Mit Interesse wird man allseits den flotten Fort-
schritt dieser Neubaute weiter verfolgen, denn auch der
Innenausbau hat bereits mit den verschiedenen Jnstal-
lationen seinen Anfang genommen und wird noch manch
Interessantes bieten.

Knwà MUenMsf o<ler îssenMel.
(Eingesandt.)

In ganz jüngster Zeit ist ein Schweizer Architekt an
maßgebender Stelle und in sehr überzeugender Weise
für die Vorteile der Täfelungen bei Wohnbauten einge-
standen, wobei die Tapeten nicht gut wegkamen. —
Diese Meinungsäußerung hat umso mehr Bedeutung und
ist umso erfreulicher, als sie von durchaus unparteiischer
Seite kam und gegenüber einer gewissen, gegen die Holz-
anwendungen vorhandenen Mentalität Mut zeigt". —
Tatsache ist, daß Täfelungen in warmen Ländern wenig
gebräuchlich und zum Teil unzweckmäßig sind. Dagegen
wäre es angesichts unserer klimatischen Verhältnisse un-
begreiflich, wenn die in der Schweiz traditionellen getä-
selten Räume nicht wieder mehr zu ihrem Rechte kämen.

Im Anschlüsse hieran erlaube ich mir, auf eine starke
Erschwerung im schweizerischen Hobelwerksbetriebe hinzu-
weisen. Es ist dies die bekannte Doppelspurigkeit zwischen
Krallentäfsr und Fasen täfer. Zur besseren Beweisfüh-
rung will ich versuchen, den Artikel Krallentäfer technisch

zu definieren und zwar, wie folgt: Krallentäfer sind ge
hobelte Schmalbretter zur Herstellung von Vertäfelungen,
die an ihren Lär.gskanten - einen Überschlag zur Verdek-
kung der Verbindungsstelle der Schmalbretter haben.
Diese Überschläge sind so angeordnet, daß sie mit der
Oberfläche der Schmalbretter bündig find, wobei sie über
vertiefte Teile der benachbarten Schmalbretter greifen.
Dadurch entstehen bei der fertig zusammengesetzten Ver-
täfelung Längsrinnen an den Verbindungsstellen der
Bretter, die sich ganz besonders an quer aufgelegten
Sockelleisten und Abschlußleiften bemerkbar machen, in-
dem die Rinnen hinter den Leisten Hohlräume bilden,
die dem Reinigungswasier, Staub und dergleichen zu-
gänglich bleiben und so zur Fäulnis des Holzes Anlaß
geben und zu Nistwinkeln für Ungeziefer werden.

Eine exaktere Definition des Krallentäfers, von dem
in der Schweiz (man denke nur an unsere Gebirgsge-
genden) Millionen von Quadratmetern angeschlagen sind,
wird wohl nicht leicht sein. Die mit der Zeit eingeire-
tene Erkenntnis des technischen Mangels von Krallen-
täfer hat zur Herstellung des Fasentäfers geführt. In
ganzen Kantonen, wie zum Beispiel im Bernbtet findet
man heute fast ausschließlich Fasentäfer, weil sich die

Verbraucher ganz richtig sagen, beim Fasentäfer haben

wir nur eine jder beschriebenen Längsrinnen zu putzen,
beim Krallentäfer zwei. Zweifelsohne ist auch das Bild
des Fasentäfers ruhiger, schöner. Wenn auch das Übel

der einen Rinne bleibt, so ist dieses doch wenigstens
vermindert.

In der Praxis verhalten sich Krallentäfer und Fasen-

täfer heute so, daß jeder Hobelwarenfabrikant und jeder
Unternehmer beide Sorten nebeneinander haben muß

Dadurch werden aus den bekannten vier Längen von

4, 4,5. 5 und k m (manchmal werden auch 5,5 m ver-

langt) acht Sorten, ganz abgesehen von den Wünschen
der Kundschaft bezüglich der Breiten. Dies wird wohl
niemand rationell nennen können! —

Der Zweck dieser Ausführungen ist, es möge jeder
Holzindustrielle und jeder Unternehmer, an

seinem Platze und seiner Kundschaft gegen-
über, für die möglichst einheitliche Verwen-
dung von Fasentäfer einstehen, an Stelle
von Krallentäfer. Die drei Gründe sollen genügen-

Fasentäfer ist weit praktischer, als Krallentäfer-
Fasentäfer entspricht mehr dem gebildeten Ge-

schmacke, als Krallentäfer.
Fasentäfer bedeutet bei einheitlicher Anwendung

eine große Kapitalersparnis. U.

Wie entstehen unsere Schweizer-Fittings
Marke 4- 6 ss 4>?

(Korrespondenz.)

Jeder Installateur und Bauhandwerker kennt die

Schweizerfittings Marke -j- «4 fl-, die in den Eisen-
werken vormals G. Fischer in Schaffhausen erstellt wer-
den. Diese mannigfachen Rohroerbindungsftücke haben

selbst international einen vorzüglichen Ruf, nicht nur

darum, weil sie außerordentlich zähe sind und in den

verschiedensten Modellen vorliegen, sondern weil ihre

Dichtigkeit nie versagt und die ganze Bearbeitung, ein-

schließlich die Gewinde, ziemlich genau ist. Wer Fischer-

fittings verwendet, arbeitet mit einem einheimischen Er-

zeugnis erster Güte. Es war darum dem Verfasser dieser

Zeilen die Erfüllung eines längst gehegten Wunsches-

als er lettzhin Gelegenheit hatte, in einem kurz bemessenen

Rundgang die Entstehung dieser unentbehrlichen Arbeits-
stücke näher kennen zu lernen.

In der Formerei werden die verschiedenen Modeln
in den Formsand eingelegt. Das Stampfen des Sandes-

der teilweise aus Behältern über die Modellkerne A
streut wird, geschieht bei den großen Stücken mit Druck-

luft, bei den kleinen von Hand. In der Abteilung f"/
kleinere Modelle sind auch weibliche Personen beschäftig''
Das Pressen der Formkasten erfolgt mechanisch. D"
Rahmen mit den Hohlformen werden so genau aufei"'
andergelegt, daß das flüssige Metall von oben nach unte"

durchfließt und alle Hohlräume füllt. Das Metall wfl°
in Oefen auf 700 bis 805° erwärmt; in rotwetß glühe"'
dem Strahl schießt es in die Gießkessel. Diese bestehe"

aus einem Eisenmantel, der innen mit Chamott ausA
kleidet ist, das Fassungsvermögen beträgt 1300 bis 1^
kg-. Große elektrische Laufkranen dienen zum jHeben u"

Befördern der Gteßkessel, des Formsandes, der For""
rahmen usw. Auf mechanischem Wege, durch Rüttet"
und Schütteln, werden die Gußstücke vom Formsand A
trennt und überflüssige Verbindungsftäbe mit eine?

leichten Hammer abgeschlagen. Es erfolgt die erste Rei""

gung und Auslese vor der Weiterverarbeitung; die Ret""

qung geschieht mittels Druckluft und in Rollen. Die Gr"fl
stücke sind in diesem Zustand hart und spröde (H"s
guß). Damit sie die bekannten Eigenschaften des WetA
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